
Wie die Energiewende 
gelingen kann
Wie kommt die Schweiz weg von den fossilen Energien? Drei 
aktuelle Strategien zeigen: Der Ausstieg ist technisch möglich-
 – und günstiger als der Status quo.
Von Priscilla Imboden, 03.10.2023

Evelyn Dragan/Connected Archives

Zwar demonstrierten am letzten Samstag in Bern mehrere zehntausend 
Menschen für mehr Klimaschutz. Doch während das Klimathema im 
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Wahljahr 2019  omnipräsent  war  und zu  einer  grünen Welle  bei  den 
Nationalratswahlen führte, spielt es dieses Jahr im Wahlkampf kaum eine 
Rolle. 

Und das, obwohl die Schweiz gerade einen ungewöhnlich heissen und lan-
gen Sommer hinter sich hat. Doch Schlagzeilen machen höchstens die 
Klimakleberinnen – und jene, die sich über sie aufregen.

Müsste die Frage, wie die Schweiz aus der fossilen Energie aussteigen kann, 
nicht das WahlkampPhema sein?

Es gibt Tolitiker, die sich über Schlagworte hinaus damit auseinander-
setzen. Einer davon ist der umtriebige Waadtländer ST-Nationalrat Roger 
Nordmann, der sich seit Jahren mit Energie- und Klimafragen beschäPigt. 
Eigentlich wollte er ein Argumentarium zum «hema schreiben. Entstanden 
ist aber viel mehr. 

Nordmann recherchierte, traf Annahmen, rechnete, studierte neue «ech-
nologien. Und entwarf einen Tlan, wie die Schweiz »rasch und gerechtÜ de-
karbonisiert werden kann. Entstanden ist daraus nun ein ganzes Buch mit 
dem «itel »Klimaschutz und EnergiesicherheitÜ. 

Nordmann entwickelt darin Vberlegungen aus seinem ersten Buch zum 
«hema Energiewende weiter. Das Werk ist halb xolksschule, halb Tlanspie-
le für EHpertinnen. Iier schreibt einer, der ein möglichst breites Tublikum 
erreichen will: didaktisch, grundsätzlich, portioniert.

Doch auch für die Nerds gibt es darin genügend StoL: Nordmann rechnet 
vor, wie viel Strom zusätzlich nötig ist, um den xerkehr zu dekarbonisie-
ren, den Atomstrom zu ersetzen, das Ieizen und die 8ndustrie von fossi-
len «reibstoLen unabhängig zu machen. Er erklärt, woher die zusätzliche 
Elektrizität stammen soll: vor allem von der Sonne. Ein gigantischer Aus-
bau schwebt ihm vor, mit Solarzellen auf allen Dächern und Fassaden, auf 
8nfrastrukturen und mit frei stehenden Anlagen in den Bergen.

Unabhängiger und günstiger
Die neuen Energien, die Nordmann in Aussicht stellt, sind attraktiv und 
praktisch vollständig erneuerbar. Die Schweiz würde insgesamt weniger 
Energie benötigen als heute, da Wärmepumpen und Elektrofahrzeuge ei-
nen besseren Wirkungsgrad haben als fossil betriebene Ieizungen und 
xerbrennungsmotoren. Und das Öand hätte dann eine Energieversorgung, 
die anders als heute weitgehend autark wäre. Ieute bezieht die Schweiz 
G0 Trozent ihrer Energieträger aus dem Ausland, indem sie Cl, Benzin und 
Oas importiert.

Durch den massiven Ausbau von Fotovoltaik würde im Sommer viel mehr 
Strom produziert, als im 8nland verbraucht wird. Diesen Vberschuss möch-
te Nordmann einsetzen, um WasserstoL und andere Oase herzustellen und 
zu speichern. 8m Winter, wenn die Fotovoltaik zu wenig Strom für den 
Eigenbedarf liefert, könnte dieses Oas «urbinen antreiben, um Strom zu 
erzeugen. Ausserdem könnte es für 8ndustrieprozesse genutzt werden, die 
sehr hohe «emperaturen benötigen, die mit Strom nicht erreicht werden 
können.

Um in diese neue Energiewelt zu gelangen, braucht es ein Umdenken.

Nordmann, der bis vor kurzem die ST-Fraktion leitete, kommt zum Schluss, 
dass die Ziele selbst mit einem Ausbau der bisherigen Klimamassnahmen 
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nicht erreicht werden können. Da gab es zum Beispiel den xersuch, fossi-
le Energie mit Öenkungsabgaben zu verteuern, um damit den Umstieg auf 
erneuerbare Energie zu beschleunigen. »Es ist eine Öebenslüge, dass man 
mit höheren Treisen die fossile Energie verdrängen kannÜ, sagt der Energie-
politiker. So sei die y42-Abgabe an der Urne unter anderem an einem relativ 
geringen Benzinaufschlag von 12 Rappen pro Öiter gescheitert. Dabei wäre 
das noch nicht ausreichend gewesen, um eine xerhaltensänderung herbei-
zuführen. Zudem stellt Nordmann fest: »Wenn die Treise für fossile Energie 
steigen, belastet dies Arme viel stärker als Reiche. Das ist ungerecht.Ü

Sein xorschlag: staatlich 3nanzierte 8nvestitionen in Anlagen und in 
E5zienzmassnahmen, um das fossile Zeitalter abzuschliessen. »Der xor-
teil von Energiee5zienz und erneuerbarer Energie ist, dass am Anfang 
8nvestitionskosten anfallen, der Strom nachher praktisch gratis produziert 
wird und die eingesparte Kilowattstunde ebenfalls nichts mehr kostet.Ü 
Das bedeutet: Sobald die 8nvestitionen getätigt sind, würde das gesamte S7-
stem viel weniger kosten als heute. 

Viel Geld nötig
8n seinem Buch führt Nordmann auch detailliert aus, was die Energiewende 
kosten dürPe. Er kommt auf X+0 Milliarden Franken, über die kommen-
den 2( Jahre gerechnet. Das wären 1) Milliarden jährlich, was rund 2 bis 
2,( Trozent des Bruttoinlandprodukts entspricht. Darin ist alles eingerech-
net: Oebäudesanierungen, Solaranlagen, Ausbau von Stromnetzen, Batteri-
en, Schnellladestationen für Elektrofahrzeuge, Elektrol7seure für die Ier-
stellung von Oas, Ausbildung von Fachspezialistinnen.

Iier kommt der Klimafonds ins Spiel, den ST und Orüne mit einer 8nitia-
tive vorschlagen. Er soll die IälPe der X+0 Milliarden Franken 3nanzieren 
und so die Energiewende beschleunigen. Der heutige Ausbaupfad führt in 
der «at nicht weit: Um Nordmanns Tlan umzusetzen, müssten jährlich drei-
mal so viele Solarenergieanlagen installiert werden wie im letzten Jahr. Wie 
dieser Fonds gespeist werden soll, ist noch unklar. Nordmann will dafür 
Schulden machen: »8nvestitionen 3nanzieren sich selbst, weil das S7stem 
dann e5zienter und günstiger ist.Ü

Nordmann ist ein «echnokrat, der an das Machbare glaubt. Oleichzeitig un-
terschlägt er nicht, wo es noch keine Öösung gibt: in der ÖandwirtschaP und 
vor allem bei der Fliegerei. »Die ÖuPfahrt ist ein ungelöstes Troblem. Das 
sage ich auch klipp und klar und lege es auf den «isch. Da kommen wir 
kurzfristig nicht darum herum, unser xerhalten zu ändern.Ü Er sagt es un-
gern, denn als Realpolitiker liegt ihm das Moralisieren fern. Das sei müh-
sam und ausserdem wirkungslos.

Der Sozialdemokrat will IoLnung geben und zum Iandeln anregen. Er 
wolle »ein bisschen gegen die Endzeitstimmung ankämpfen, die manch-
mal verbreitet wirdÜ. Zuversicht schöpP Nordmann aus der «atsache, dass 
in den letzten Jahren viel passiert ist. Die Solarenergie wächst weltweit eH-
ponentiell, in der Schweiz werden dieses Jahr bereits G Trozent des Stroms 
solar erzeugt.

Der grünliberale Plan
Iier triQ sich Nordmann mit einem anderen Energiepolitiker, der über-
zeugt ist, dass eine ZukunP ohne fossile Energien möglich ist: Jürg Oros-
sen, Träsident der Orünliberalen. Auch er hat einen Tlan entwickelt für die 
Energiewende, die sogenannte »Roadmap OrossenÜ.
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»8ch habe au!auend auf Nordmanns erstem Buch mein Konzept geschrie-
benÜ, sagt der Berner Nationalrat und Ständeratskandidat. Er habe es da-
mals ergänzt mit der 8dee, aus Solarstrom s7nthetische Oase und «reib-
stoLe zu erzeugen und damit das Troblem des Strommangels im Winter 
zu lösen. Das sogenannte Tower-to-O sei eine «echnologie, die an der E«I 
entwickelt wurde. »Das sollten wir unbedingt fördern und nutzen und in 
die ganze Welt eHportieren, wie früher, als Schweizer Firmen aufgrund der 
Erfahrung aus Trojekten in der Schweiz Staudämme und Iochspannungs-
leitungen in der ganzen Welt, etwa in yhina, bauten.Ü 

Die »Roadmap OrossenÜ ist vergleichbar mit dem Tlan von Roger Nord-
mann, setzt aber stärker auf E5zienz und weniger stark auf den Ausbau der 
Solarenergie – der Zubau müsste etwa zwei- statt dreimal so schnell erfol-
gen wie heute.

Um die Roadmap umzusetzen, setzt Orossen auf bereits bestehende klima- 
und energiepolitische Massnahmen: Er fordert smart grids, mehr Förderung 
von Solarenergie, schärfere Abgasregeln für Autos, weniger Bürokratie etwa 
bei Oebäudesanierungen. Einen Kurswechsel hin zu einem Klimafonds als 
8nvestitionsförderung erachtet Orossen momentan nicht als nötig: »Das ist 
eine sozialdemokratische Forderung, die mich nicht überzeugt.Ü 

Orossen sagt, seiner Erfahrung nach dauere es immer ein paar Jahre, bis die 
xeränderungen Fahrt aufnehmen würden. Dann gehe es plötzlich schnell: 
»Wir haben in den letzten zwei Jahren auf Oebäuden so viel Solarenergie 
zugebaut, wie die alpinen Anlagen im 4ptimalfall ab 20+0 liefern sollen. Es 
passiert wirklich viel.Ü Und das auf der Basis der bisherigen Fördermittel. 
Mit dem neuen Oesetz zur Förderung der erneuerbaren Energie, das gera-
de vom Tarlament fertig beraten wurde, setze die Schweiz nochmals einen 
Meilenstein. »Wir sollten die Wirkung dieser Neuerungen abwarten, bevor 
wir neue 8deen vorantreiben.Ü

Was taugen die Pläne?
Nordmann und Orossen sind die einzigen Tarlamentsmitglieder,  die 
Oesamtstrategien für die Energiewende verfasst haben. Aber es gibt noch 
andere solche Szenarien. Die »Energieperspektiven 20(0PÜ des Bundes-
amts für Energie dienen als Orundlage für den Atomausstieg. Und letztes 
Jahr hat auch der xerband Schweizerischer Elektrizitätsunternehmen mit 
der »EnergiezukunP 20(0Ü einen Tlan vorgelegt, dabei allerdings auf poli-
tische Forderungen verzichtet. 

Mitverantwortlich dafür war Matthias Sulzer, leitender WissenschaPler 
für Energies7steme am Forschungsinstitut für MaterialwissenschaPen und 
«echnologieentwicklung QEmpaR. Während zwei Jahren haben die rund )0-
 Beteiligten ein Modell aufgebaut, um verschiedene Szenarien zu simulie-
ren: »Es berücksichtigt alles stündlich: Mobilität, 8ndustrie, was in der EU 
geschieht.Ü Ziel sei es gewesen, unvoreingenommen zu sein, keine «echno-
logie zu bevorzugen – und stets die günstigste Öösung zu präsentieren. Das 
wäre demnach eine, bei der die Bevölkerung oLen ist für neue Anlagen und 
bei der die 8ntegration in den EU-Strommarkt hoch ist.

»Die Suintessenz ist: «echnisch können Sie das alles habenÜ, sagt Sulzer. 
»Aber jede Öösung hat ein Treisschild, je nachdem kostet sie zwei- bis drei-
mal mehr. Es ist eine gesellschaPliche und politische Frage, was Sie für 
Trioritäten haben.Ü 

Nordmanns Tlan, sagt Sulzer, könne auch in diese Szenarien »hinein-
projiziertÜ werden und entspreche einer eher isolierten Öösung mit sehr 
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starkem Zubau an Fotovoltaik. So müssten alle geeigneten Dächer, Fassa-
den, Tarkplätze und einige FreiTächen für Solaranlagen genutzt werden. 
»Da müssen Sie fast jeden einzelnen Iausbesitzer überzeugen, dass er eine 
Solaranlage baut. Das ist eine echte Ierausforderung in einem demokrati-
schen S7stem.Ü 

Nordmanns Berechnungen zur Dekarbonisierung der 8ndustrie deckten 
sich bestens mit jenen der »EnergiezukunP 20(0Ü, sagt Sulzer. Weniger 
überzeugt ist er hingegen davon, grosse Mengen von lokal produziertem 
Sommerstrom in WasserstoL zu verwandeln, um ihn im Winter einzuset-
zen. Das sei »eine romantische 8deeÜ, denn: »Die Elektrol7se-Anlage läuP in 
diesem Fall weniger als ein Drittel der Zeit. Das ist ein teurer Spass.Ü Des-
halb setzen die »Energieperspektiven 20(0PÜ auf Wassersto5mporte aus 
der EU. Allerdings ist die Schweiz noch ein weisser Fleck in der geplanten 
WasserstoLstrategie der EU.

Auf AtomkraP setzt keine der aktuell debattierten Strategien. Das sei rich-
tig so, sagt Sulzer: »xor 20X0 ist es nicht realistisch, dass es neue Reaktoren 
gibt, die weniger riskant sind und weniger Abfall produzieren.Ü Damit wi-
derspricht er dem FDT-Träsidenten «hierr7 Burkart, der nicht müde wird, 
AtomkraPwerke zu fordern, im Oegensatz zu Energieminister Albert Rösti, 
der neulich erklärte: »Diese Diskussion ist müssig – wenn nicht sogar kon-
traproduktiv.Ü

Generationen-Aufgabe
Das Beruhigende an den vielen Energieszenarien, von denen einige auf dem 
Tortal AHpo Tower Switcher verglichen werden können: Sie kommen alle 
auf relativ ähnliche Schlüsse. Die Energiewende ist technisch möglich – 
und das neue S7stem kommt letztlich billiger als heute.

Diese längerfristigen Trognosen sollen als Öeitsterne dienen, zeigen, 
in welche Richtung sich das Energieversorgungss7stem bewegen kann. 
»Wichtig ist, was in den nächsten zehn Jahren zugebaut wirdÜ, sagt Mat-
thias Sulzer. Die Entwicklung werde sich ständig verändern, es kämen neue 
Trozesse, neue Anwendungen, neue xerbraucher hinzu. Das sei schon im-
mer so gewesen. 

Sulzer emp3ehlt, mehr auf Sicht zu fahren und die ersten 20 «erawatt-
stunden mit verfügbaren «echnologien wie Fotovoltaik, Wind und Wasser-
kraP zuzubauen. Dann sehe man klarer. Und wenn es neblig bleibe, könne 
man immer noch die verschiedenen Szenarien aus der Schublade nehmen.

xor allem aber muss es jetzt vorwärtsgehen. »Früher herrschte Tioniergei-
stÜ, sagt Sulzer. »Ieute hat jeder sein Tartikularinteresse. Wir sind ein Öand 
von Stopp-Sagern geworden. Wenn Sie schauen, was in den letzten zehn 
Jahren zugebaut wurde in der Schweiz im xergleich zum Ausland: Schluss-
lichtUÜ 

Das muss sich ändern, das sieht nicht nur Sulzer so: Denn sonst droht der 
Schweiz der Strom auszugehen, egal wie viele Szenarien es gibt.
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